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Deutsche Geleite fahren vor der Atlantikküste
LieüeruvSsslreillirälle r̂ er Î arine rersprev l̂en in üderleZeoer ^ d v̂elir britischen I l̂ieZerverbLvä

Von uosorer öerilver LvdrlttlvItunL
da . Berlin,  29 . Juni . Vergeblich suchen die

Briten , den deutschen Seeverkehr vor den Westküsten
deö europäischen Kontinents zu unterbinden . Es ist
eine feststehende Tatsache , mit der sie sich nicht ab-
finden wollen , daß die deutschen Versorgungsgeleite
von den spanischen Küsten bis um die Bretagne und
durch den Kanal das Meer befahren , das die Briten
nun einmal seit Jahrhunderten als ihr privilegiertes
Eigentum zu betrachten gewohnt sind. Die Briten
versuchen zwar immer wieder , zu entscheidenden Er¬
folgen gegen den deutschen Seeverkehr zu kommen,
doch haben sie sich bisher nur blutige Köpfe geholt.
Und der Vdrlauf der Gefechte bewies immer eine
eindeutige Neberlegenhcit der deutsche» Abwehr.

Diese Abwehr wird hauptsächlich von den Sich e-
rungsstrcitkrästen der Marine  geleistet.
Das überraschende Auftauchen der gegnerischen An¬
griffsformationen , der rasche und konzentrierte
Üebcrfall bedingt , daß fast in allen Gefechten die
Sicherungsfahrzeuge auf ihre eigene Feuerkraft
allein angewiesen sind. Wenn darum die feindlichen
Angriffe stets mit verbissener Tapferkeit und über¬
legenem flakartilleristischcm Können abgewehrt wer¬
den, so ist dies ein Zeugnis der vortrefflichen Aus¬
bildung der deutschen Matrosen und ihres kühnen
furchtlosen Einsatzwillens.

Der Preis , deck die Engländer für ihre Störver¬
suche zahlen müssen, ist stets schon sehr hoch ge¬

wesen . In dem Gefecht, das im gestrigen Wehr¬
machtbericht genannt wurde , erwies er sich als be¬
sonders hoch. Der Verband , der im Seegebiet von
Scheveningen den Geleitzug angriff , hatte eine be¬
trächtliche Stärke und flog mit 60 Maschinen in
Keilformation in niedriger Höhe. Das Ziel muß sehr
weit gesteckt gewesen sein. Um so größere Aufmerk¬
samkeit darf der Ausgang dieses Kampfes für sich
beanspruchen . Außer unwesentlichen Beschädigungen
lief der Getzitzug mit allen Sicherungsstreitkräften
sowie allen Transportern in den Bestimmungshafen
ein . Die Briten dagegen haben 15 v. H. der an-
greifcnden Flugzeuge verloren.  Schon mehrere
Kilometer vor Erreichen ihres Anflugzielcs gerieten
sie in das heftige uno genau liegende Abwehrfeuer.
DerVeröand wurdczersprengt  und zum
ungezielten Abwurf der Torpedos und Bomben ge¬
zwungen.

Das letzte Gefecht ist bezeichnend für die Un¬
fähigkeit der britischen Flieger,  im
offenen Kampf gegen eine wirkungsvolle Abwehr
Punktziele wirksam treffen . Die Ausbildung
der englischen Luftwaffe scheint ganz auf die ver¬
brecherischen Methoden  der sogenannten
Flächenbombardierungen ausgerichtet zu sei;., bei
denen wahllos auf ein bestimmtes Gebiet die Brand-
und Sprengbomben abgeworfen werden , Methoden,
die 'ebenso unmenschlich wie unsold a-
tif .ch sind.  Im wirklichen . Kampf aber , der ja

immer noch die militärischen Entscheidungen her¬
beiführt , erweist sich die ausbildunasmäßige und
kämpferische Unterlegenheit  der Tommies
gegenüber den deutschen Soldaten jeder Waffen¬
gattung.

SA .-Standarle „Viktor Lutze
Berlin , 28. Juni . Zur Erinnerung an den am

2 Mai tödlich verunglückten Stabschef der SA.
Viktor Lutze verlieh der Führer der SA . - Stan¬
darte 99,  Standort Hattingen , die Bezeichnung
Standarte 99 „Viktor Lutze" . Die Wahrung des
Vermächtnisses des verstorbenen Stabschefs wurde
hierdurch in besonderer Weise der Standarte an¬
vertraut , mit der Viktor Lutze als ehemaliger
„Gausturmführer Ruhr " aufs engste verbunden war.
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„Zärtliche Mutter Heimat" / Vor » Usus Oairo

In diesen Wochen zwischen Bereitschaft und
Sturmlauf sendet der deutsche Soldat ost wehmütig
seine Gedanken zurück in die Heimat . Vielleicht sind
diese Wochen auch dazu angetan , die Millionen
Soldaten auf deranderen Seite,  wenig¬
stens für Augenblicke, aus der dressierten Starrheit
ihrer Seelen zu lösen . Die weitaus größte Zahl der
erdbraunen Schützen in den bolschewistischen Bri¬
gaden sind Bauern , armselige Kolchosenarbeiter.

Die Spargelder unseres Volkes sind « nd bleibe « unantastbar
Leeiealsavie kecke lies keic -dsvirtseliLitsiLiQisters knvir über äas Sparer » irr» Kriege - llobeckiogle Stabilität unserer Wskrung

Berlin , 29. Juni . Zum 125jährigen Bestehen
der Sparkasse der Stadt Berlin fand gestern eine
Feierstunde statt , in der ReichSwirtschastsminister
Funk  über das Sparen im Kriege  in seiner
Bedeutung für die Sicherung der Kriegsfinanzie¬
rung und als Grundlage für den sozialen Aufstieg
des Volkes sprach.

Der Minister trat zunächst dem törichten  Ge¬
schwätz  von „überflüssigem " Geld und der ver¬
hängnisvollen Einstellung , daß „Geld keine Rolle
spiele" entgegen . Das Geld sei der Gradmesser für
die Leistungen des einzelnen wie der Volksgemein¬
schaft. Eine gesunde Geldpolitik hat die Aufgabe,
den Wert des Geldes und damit auch der Spargut¬
haben zu sichern,  die Kaufkraft zu erhalten —
nicht der Kaufwert , sondern der Gebrauchswert des
Geldes ist während des Krieges beschränkt worden
— und den Leistungsanreiz des Geldeinkommens
mit Hilfe einer vernünftigen Lohn-, Preis - und
Steuerpolitik zu bewahren und zu stärken. So er¬
klärlich das Tauschen  von Gebrauchs - und Ge-
nußgütcrn in Zeiten starker Warenverknappung sei,
so müsse der Tauschhandel dennoch bekämpft wer¬
den, weil durch ihn , wenn er organisiert austrete,
vie festen Wcrtrelatione » aufgehoben und der Glau¬
ben an den Wert des Geldes untergraben werden
könnte . .

Die Sparkassen hätten neben der geldwirtschaft¬
lichen auch eine nationalwirtschastliche und eine
sozialwirtschaftliche Aufgabe . Ihre Pflicht sei es.
das Volk zum Sparen anzuhalte »„Ge¬
rade durch das Sparen sei ein natürlicher sozialer
Aufstieg möglich, indem es jedem die Möglichkeit
eröffne , Wohlstand und Lebenshaltung oder die
seiner Nachkommen zu kräftigen und zu steigern.
Der so sparende Mensch diene der Volkswirtschaft
als ganzem . Deshalb müsse immer wieder zum
Sparen gemahnt werden ! Dieses Erfordernis trete
am deutlichsten bei der Frage der Kriegs¬
finanzierung  zutage . Etwa die Halste  der
gesamten Reichsausgaben könnten heute durch
direkte Einnahmen , vorwiegend Steuern , gedeckt
werden , während der Steueranteil im letzten Welt¬
krieg nur 13 v. H. betrug . Niemals könnten aber
die Staatsausgaben im Kriege durch Steuern
allein gedeckt werden . Würde man es versuchen, so
müßte man derart rigoros Vorgehen, daß dem ein¬
zelnen praktisch nichts weiter bliebe als das , was
er zum notwendigsten Lebensunterhalt an Geld¬
mitteln brauche. Dann hörte aber jedes Streben des
einzelnen auf und würde erlahmen und schließlich
abgetötet werden . Der Minister führte weiter aus,
Kriegsgewinne  müssen a u f d a s schä r f st e
besteuert  werden und Steuern , die zur Siche¬
rung der Kriegssinanzierung und geordneter
Staatsfinanzen notwendig seien, dienten auch der
Sicherung der Währung und der Wertcrhaltung
der Sparguthaben . Je stärker sich das Geldeinkom¬
men erhöhe, um so höher müsse auch die Besteue¬
rung werden . Aber es denke niemand
daran , die Sparguthaben mit einer
Sonder st euer zu belegen.  Auf der anderen
Seite würden aber diejenigen durch steuerpolttische
Maßnahmen stärker an die Kandare genommen,
die trotz wiederholter und eindringlicher Hinweise
lhre zur Zeit nicht benötigten Mittel dem regulä-
ren Geld - und Kapitalmarkt und damit der Sicher¬
stellung einer gesunden Kriegsfinanzierung ent¬
zogen.

Aus der Hilfestellung des Sparers , die die Finan-
zierungsaufgaben entscheidend erleichtere , ergebe sich
die selbstverständliche Konsequenz : „Wenn der Staat
die Ersparnisse des deutschen Volkes in Anspruch
nimmt , dann hat er auch die Verpflichtung , dem
deutschen Volk den Wert seiner Spargel-

-HA " halten.  Den Weg unserer Finanz-
und Währungspolitik mit dem unverrückbaren Ziel
der Stabil erbalt u na unserer Wah¬

rung  werden wir geradlinig weitergehen . Die
verstärkte Notenhortung , eine in Kriegszciten
allgemeine Erscheinung , sei vom währungspolinschen
Standpunkt nicht beunruhigend . Man könnte sie ge¬
radezu als einen Beweis des Vertrauens in die
Sicherheit unserer Führung ansehen . Es wäre
allerdings besser, wenn der Notenhamsterer diesen
Vertrauensbeweis durch Einzahlung des gehorteten
Geldes auf ein Sparguthaben sichtbar werden ließe,
denn cs könnte möglich sein, daß der Staat den
N o t e nh a m st c r e r, ebenso wie die Sach-
wertjäger . steuerlich besonders hart
anfaise.  Das Interesse gelte aber nicht so sehr
dem unverbesserlichen Außenseiter , sondern in erster
Lime dem deutschen Volksgenossen , der sich vorbe¬
haltlos m die Volksgemeinschaft einreihe . Er dürfe
die Gewißheit der W e r t e r h a l t u n g und U n-

antastbarkeit seiner Ersparnsse  haben.
Mit der Sicherung der Sparguthaben wurden dem
Arbeiter seine Ersparnisse und dem Mittelstand die
Existenz gesichert. Die Angehörigen des Mittelstan¬
des seien von jeher die eifrigsten Sparer gewesen.
Der Staat lasse sich die Erhaltung der Klein - und-
Mittelbetriebe und ihre verstärkte Einschaltung in
das Wirtschaftsleben nach Kriogsrnde sowie die. Be¬
seitigung der bei ihnen im Kriege eingctretenen un¬
vermeidlichen Schäden besonders angelegen fein . Die
Schaffensfreude und Arbeitskraft des deutschen
Menschen biete Gewähr , daß die im Kriege ange¬
stauten Spargelder ohne Wertminderung  in
der Friedenszeit gütermäßig wieder belegt werden
könnten . Wer -spare , habe Vertrauen in die Zukunft.
Und im Vertrauen liege die stärkste Kraft unseres
Volkes begründet.

Zweifel an der anglo -amerikanischen Strategie
Stetix versckärkte ckeutocke ^ bvekr im Werten vernrssckit vackmencke Sorxe
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Kv . Stockholm , 29 . Juni . Die englische Presse
behandelt weiter in sehr ausgiebiger und sichtlich
mit viel Erfahrungsmäterial genährter Darstellung
die Schärfe der deutschen Luftabwehr
im Westen . Hier sei ein Verteidigungsgürtel von
großer Tiese entstanden , durch den sich die eng¬
lischen Bomber zu ihren Zielen Hindurchkämpfen
müßten . Es wird jetzt zugegeben , daß auch ameri¬
kanische viermotorige Bomber unverrichteter Sache
umgekehrt  seien , angeblich wegen schlechten
Wetters , vermutlich aber wegen der Stärke der Ab¬
wehr.

Die deutsche Industrie arbeite , so erklären die
Londoner Zeitungen , mit Hochdruck an immer
neuen , vollkommeneren Jagdflug¬
zeugtypen.  Die vermehrte deutsche Jagdabwehr
habe für die englisch-amerikanischen Bomber die
Frage der Jägereskorten überrafchend akut werden

lassen. Aber bisher fehle es an Jagdflugzeugen mit
entsprechender Reichweite bis zum Ziel . „Die Alli¬
ierten müssen daher " , so heißt es in einer schwe¬
dischen Lagedarstellung aus London , „mit anhal-
tend großen Verlusten  bei Bombenangriffen
auf das Ruhrgebiet rechnen sowie auch mit sicherlich
immer noch härterem Widerstand ."

Auch bezüglich der allgemeinen Strate¬
gie  gegen Europa sind in London plötzlich gewisse
Ueberlegungen und Zugeständnisse anzutreffeo , die
bisher unterdrückt worden waren . Der „Daily Ex¬
preß " beispielsweise schreibt : „Die Obcrkommandie-
renden der Alliierten müssen entscheiden, ob sie es
sich leisten können, noch länger mit direkten L a n d-
angriffsversnchen  zu warten . Diese schob
man bisher gerade deshalb immer noch länger hin¬
aus , weil erst die Luftosfenflve sich voll , auStoben
sollte." Die Stärke der Abwehr scheint dieses
Nacheinander -Programm in Frage zu stellen.̂

Artillerie zerstörte Donezbrüeken bei Jsjurn
I-uktvakic erhielte Volltreffer in Nackisckinl,- uack Iransportkevexunxeo cker Sowjet,

Berlin , 28. Juni . Die infanteristische Kamp
tätigkeit am Kuban - Brückenkopf  war will
rend des Sonntags sehr gering . Lediglich im
Lagunengebiet des Kuban versuchten die Bolsche¬
wisten einen deutschen Stützpunkt zu überrumpeln.
Sie wurden jedoch frühzeitig bemerkt und verlust-
reich abgewiesen.  Die Anlegestellen des Fein¬
des im Landekopf südlich Noworossijsk lagen unter
heftigem Störungsfeuer der deutschen Artillerie , die
auch im Lagunengebict mehrere sowjetische Feld¬
geschütze außer Gefecht setzte und in einem anderen
Abschnitt verschiedene befestigte Kampfstände des
Feindes vernichtete.

Während der Einsatz der deutschen Luftwaffe
an den meisten Abschnitten der Ostfront durch un¬
günstiges Wetter sehr erschwert wurde , waren
einige Fliegervcrbände im Südabschnitt mit Erfolg
gegen nahe der Front gelegene Ziele angesetzt. Bei
der Bekämpfung der feindlichen Bootsansammlun-
gcn im Lagunengebiet des Kubans nordöstlich Tem-
riuk versenkten Kampfflieger erneut sechs dieser
Landungsboote  und beschädigten vier wei¬
tere. Den südöstlich Noworossijsk gelegenen sowje¬
tischen Feldflugplatz griffen andere Kampfflieger¬
kräfte mit guter Wirkung an . Sturzkamps - und
Schlachtflugzeuge bombardierten die BahnhofSan-
lagen von Abynskaja , eine» wichtigen Nachschub¬
bahnhofes des FemdeS an der Ostfront des Kuban-
brückenkopfeS. Dir Bombenrechen ' lagen inmitten
der zur Ausladung bereitstehenoen TranSportzüge,
voi- denen einer schwere Treffer « hielt.

Die im Südabschnitt der Ostfront bei Jsjum
über den Donez führenden Brücken,  die vor
kurzem durch deutsches Artilleriefeuer zerstört wur¬
den, waren in den letzten Tagen von den Bolsche¬
wisten notdürftig ausgebessert worden . Die deut¬
schen Batterien nahmen am Sonntag die Brücken
wieder unter Beschuß und konnten diese wichtige
Verbindung des Feindes zixm jenseitigen Donez-
ufer erneut für längere Zeit unterbrechen.

Wieder acht Bandenlager erbeutet
Berlin , 28/ Juni . Verbände des Heeres beende¬

ten im mittleren Abschnitt der Ostsront rin zehn¬
tägiges erfolgreiches Unternehmen
gegen sowjetische Banden . In harten Kämpfen kes-
selten unsere Grenadiere die Bolschewisten in den
Sumpf - und Waldgebieten südlich Welikije Luki
ein und vernichteten sie. Die Banditen , die sich in
Feldstellungen , durch Minengürtel gesichert, ver¬
zweifelt zur Wehr setzten, wurden aus gerie¬
ben.  Bei Säuberung des KampfgeländcS wurden
nur 200 tote Banditen gefunden , obwohl die Ban¬
den allein an einem Tag mehr als 300 Mann an
Gefallene an ihre Führung gemeldet hatten . Diese
Tatsache ist bezeichnend für den Kamps mit den
Banden , die um ihre Verluste zu tarnen , ihre
Toten und Schwerverwundeten in Sümpfe
werfen.  Unsere Grenadiere erbeuteten acht große
Lager mit Waffen , Munition und Sprengstoff so¬
wie zwei Flugzeuge.

deren Muskeln und Fäuste vom Sowjetstaat für
Lebenszeit gelaust sind und deren Gehirntätigkeit
von den politischen Kommissaren gelenkt wird . Die
Primitivität und die völlige geistige Abhängigkeit
der russischen Millionenmassen von den Sowjetagita¬
toren gibt der bolschewistischen Führung immer wie¬
der die Möglichkeit , den Entscheidungskamps um
Europa zu verlängern und noch schreckenvoller zu
gestalten.

Aus tausend Wunden blutete diese sowjetische
Menschenmaschine nach den grausamen Winter¬
schlachten. Es war daher nur eine natürliche Reak¬
tion , wenn jetzt die Ueberlebenden der furchtbar
dezimierten Brigaden und Divisionen immer mehr
zu erkennen geben, daß das wenige deutsche Feldheer
wohl niemals durch die sowjetischen Massen er¬
drückt oder durch die militärische Führung Moskaus
vernichtet werden würde . In dieser lähmenden
Situation , die von der bolschewistischen Agitation
nicht mehr durch unwahre Siegesnachrichten über¬
wunden werden kann, setzt jetzt der verstärkte Ver¬
such ei», die unwissenden und ' müden Massen durch

H e ' m a t g e s ü h 1 e" zu packen, um sie weiter in >
das blutige Joch der Kremldiktatur einzuspannen.
Wie eine ferne Sage klingt es an die Ohren der
Sowjetsoldaten , wenn sie aus Moskau Worte ver¬
nehmen , wie : „Unsere großen Städte und kleinen
Dörfer , die Hohen Berge und tiefen Täler , die wei¬
ten Wälder und reißenden Flüsse , das ist unsere
Heimat , unsere mächtige und reiche, stolze und zärt¬
liche Mutter HeimatI " —

Heimatklänge in den Ländern der GPU .-Henker,
der sadistischen Massenmörder in denen auch das
geringste Gefühl für die eigene Erde
den Menschen zum Hoch- und Landesverräter stem¬
pelte , in denen sie einer mitleidlosen Armut über¬
lassen sind, — wie unendlich groß muß die Gefahr
sein, die den Diktator dieses Gewaltimpcriums be¬
droht!

Die Regie der bolschewistischen „ Heimal "-Juden
verfügt noch über starke Register . Nachdem — wie
aus vielen Quellen bestätigt wird — die sowjetischen
Feldarmeen zweimal völlig neu ergänzt werden
mußten , ist das riesige Menschenreservoir nahezu
ausgeschöpst . Stalin proklamiert deshalb den
„freiwilligen Kinderkrieg " . „Spontan"
müssen die Knabenklassen der- 10- und 12jährigen
erklären daß jetzt nicht Zeit ist, um trockenes Wis¬
sen zu stapeln , sie verlangen mit der Waffe ausge¬
bildet oder schon zwei Jahre vor Beendigung ihrer
Schulzeit in Fabriken eingestellt zu werden.

Bei Charkow und an anderen Brennpunkten der
abebbenden Winterschlacht wurden solche Kinder¬
bataillone  im Kamps eingesetzt. Bei einem
toten Sowjetoffizier fanden deutsche Soldaten fol¬
gende Aufzeichnung : „Bekam jetzt als einzige Re-
erve 240 Jungen im Alter von 14 bis 16 Jahren . Ich
etzte sie unter Begleitung einer meiner letzten Soloa-
en wieder nach rückwärts in Marsch . Ich werde,

nachdem ich weiß , daß es für mein Volk keine Auf¬
erstehung mehr gibt , selbst den Tod wählen . . ."
Ueber die furchtbaren Schicksale vieler anderer Ju¬
gend-Bataillone schweigen die zahllosen Massengrä¬
ber der Winterschlacht . — Aber Stalin mordet wei - -
ter , nicht nur Männer und Frauen , auch die Halb¬
wüchsigen werden für den bolschewistischen Welt¬
kampf geopfert.

Und noch eine letzte Karte wirst der blutige Hen¬
ker der russischen Völker in sein verzweifeltes Spiel:
den Band enkrieg!  Wo die Schlagkraft der
europäischen Abwehr die Massen der Bolschewisten
vernichtet hat , da tauchen aus dem Dunkel der
wegelosen , sumpfigen Waldviertel die „proletarischen -
Helden " auf , denen Moskau Waffen und Mittel
gibt , um die verbrecherischen Instinkte zu fördern
und zu organisieren . So sollen sie, die Banditen
eines blutrünstigen Systems , zu Verbreitern des
Schreckens und beS Terrors gegen ihre eigenen
Volksgenossen werden und schließlich das vollbrin¬
gen, was den sowjetischen Armeen nicht möglich
war , die Organisation der deutschen Front schwä¬
chen. Jedoch auch hier wird der Terror , wo er sich
zeigt , rücksichtslos gebrochen werden.

Zwischen Bereitschaft und Sturmlauf wägt der
deutsche Soldat selbst die Kräfte und Chancen der
beiden Fronten . Er hat aus den Erfahrungen seiner
Feldzüge gelernt , dass seine Führung den größeren
Blick für die großen Vorgänge besitzt. Wenn deshalb
seine Zwischenbilanz noch immer „Abwarten " für
ihn heißt , so weiß er um, , so sicherer, daß die
Sturmsignale zur rechten Zeit gege¬
ben  werden.
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AitS dem Fübrer -Haliptquarticr , 23. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gib» bekannt:
Oertliche Angriffe des Feindes im Raum östlich

Demidoff und bei Wclikije Luki  wurden
abgewiesen . An den übrigen Abschnitten der Ost¬
front verlief der Tag im allgemeinen ruhig . Tages¬
und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Eisenbahnziele im rückwärtigen Gebiet des Feindes.

In den Nachmittagsstunden des 27 . Juni griff
ein Verband von sechzig britischen Kampf - und
Jagdflugzeugen ein deutsches Geleit im Seegcbiet'
von Scheveningen  an . Der feindliche Verband
wurde zersprengt und neun Flugzeuge abgeschos¬
sen. Der Geleitzug ist mit geringen Beschädigungen
in seinen Bestimmungshafen -cingelaufen.

Tapfere schwäbische Panzergrenadiere
Berlin , 28. Juni . In den Kämpfen an der Ost¬

front zeigt es sich immer wieder , daß die Sowjets
alle nur greifbaren Reserven zum Frontdienst Her¬
anziehen müssen. Den deutschen Truppen stehen
nicht nur Bolschewisten jeden Lebensalters von
16 bis 55 Jahren gegenüber , sondern auch ganze
Kompanien sowjetischer Strafgefangener . Erst die¬
ser Tage wurden württem belgische Pan¬
zergrenadiere  nördlich Orel von drei sowje¬
tischen Kompanien Strafgefangener  und
anderen Kampfgruppen des Feindes in drei Stoß-
gruppen von je etwa 150 Mann angegriffen . Ein
Minutenlanger sowjetischer Feuerüberfall aller
schweren Waffen ging dem Vorstoß voraus und
ermöglichte es den Bolschewisten , sich im hohen
Gras unbemerkt bis an die deutschen Drahthinder¬
nisse hcranzuarbeiten . Auf kürzeste Entfernung,
stellenweise keine 20 Meter vom vordersten deutschen
Graben entfernt , wurden sie dann durch das zu¬
sammengefaßte Feuer schwerer deutscher Infanterie¬
waffen aufgchalten . Als der feindliche Angriff ins
Stocken geriet , traten die Panzergrenadiere zum
Gegenstoß  an und rieben die Sowjets in blu¬
tigen Nahkämpfen auf . Rur wenigen gelang eS, zu
entkommen . 500 tote Bolschewisten  bedeck¬
ten das Kampffeld . Reben 20 Gefangenen wurde
von den deutschen Soldaten reiche Beute an Waf¬
fen und Geräte eingebracht . ,

Wieder Angriff auf Biserla
Der italienische Wehrinachtbericht

Rom , 26. Juni . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Ein italienischer
Flugzeugverband griff die Hafenanlagen von Bi-
terta  und im Hafen liegende Schiffe wirksam an.
Von der feindlichen Luftwaffe wurden Bomben und
Sprengkörper auf Gerbini (Catania ), Reggio Ca¬
labria und einige kleinere Ortschaften der Provinz
abgewvrfen . Die Schäden und Ooser werden noch
festgestellt."

Regelrechter Bürgerkrieg in Iran
Ankara , 28. Juni . Nach Berichten aus Teheran

entwickeln sich die verschiedenen Aufstandsbewegun¬
gen in den Provinzen Irans immer mehr zu einem
regelrechten Bürgerkrieg , seitdem zwischen den ver¬
schiedenen aufständischen Führern gewisse Abspra¬
chen über taktische Zusammenarbeit getroffen wur¬
den . Die Hauptträger der Aufstandsbewegung im

-Süden sind die Kafchkai unter Führung von Na¬
dir,  der in der Gegend zwischen Schiras und
Bender Schapur operiert und an verschiedenen
Stellen die transiranische Eisenbahn unterbrach,
so daß gegenwärtig der Nachschubverkehr
für die Sowjetunion quer durch Iran zum Teil
lahm ge legt  ist . Den Kaschkais ist es bekannt¬
lich gelungen , eine Reihe von Städten zu besetzen,
oarunter Flruzabad , wo eine iranische Garnison
stationiert war . In der letzten Zeit wurden in zu¬
nehmendem Maße isolierte Posten der Briten so¬
wie Wagenkolonnen und fliegende Patrouillen bis
zum letzten Mann durch die Aufständischen nie-
lergemacht  und ausgeplündert . In Teheran
selbst entwickelt sich im Zusammenhang mit dem
Aufstand in den Provinzen eine politische Gruppe,
die auf endgültige Beseitigung  der Dynastie
Pahlawi dringt und die Abdankung des gegenwär¬
tigen Schahs Mohammed Schapur als Voraus¬
setzung für die Wiederherstellung des inneren Frie¬
dens bezeichnet.

Reichsaupenminister von Ribbentrop hat dem
Präsidenten Laval  zu feinem 60. Geburtstag
seine Glückwünsche übermitteln lassen.

Volkswagen durch Frouterfahrung verbessert
Qespräck mit Or . korscke - Lesurk 6es Lrkia6ers in «einer suäetenäcutsciien Heimst

Der in Stuttgart wirkende Konstrukteur LeS
Volkswagens , Dr . e. b. Porsche , bat seiner Hei¬
matstadt , einem kleinen Ort im Suöetenland,
einen kurzen Besuch abgestattet . Unser Mitarbeiter
batte dabei Gelegenheit . sich mit dem berühmten
Träger des Deutschen Nationalpreises zu unter-
üaltcn.
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rcl. Ncichenbcrg , 28 . Juni . Jüngst erst sahen
wir in den illustrierten Zeitschriften die gedrungene
Gestalt Dr e. h. Porsches mit dem ernsten Gclehr-
tenkopf neben Acichsministcr Speer im offenen Ge¬
schützturm eines auf Probefahrt durch das Gelände
mahlenden „Tigers " stehen. Wir bewunderten in
der Wochcuichau den zum Amphibicntyp weiter ent¬
wickelten Volkswagen,  der , von ihm im Auf¬
trag des Führers für den Frieden geschaffen, nun
gerade im Krieg seine höchste Bewäh¬
rung  fand.

Wer möchte da nicht die Gelegenheit suchen, um
durch Dr . Porsche , aus berufenstem Munde , ein Ur
teil über diesen Volkswagen zu hören , der — vor
dem Kriege schon zum Greifen nahe das Ziel so
vieler stillen Wünsche und jlcißiger Sparer gewesen
ist ! Ich fand diese Gelegenheit und erhielt auf
meine Frage , weiche Erfahrungen Dr . Porsche ge¬
rade als Konstrukteur aus dem praktischen
Einsatz  des von ihm gebauten Volkswagens ge¬
wonnen habe, eine Antwort , die sicherlich alle
Volkswagensparer und solche, die es noch werden
wollen , interessieren dürfte.

„Ich habe die besten Erfahrungen gemacht", er¬
klärte er sachlich. „Der Volkswagen wurde durch
die Front einer so gründlichen und scharfen Er¬
probung  unterzogen , wie sie die normalen Probe¬
fahrten nie bieten konnten . Gerade die hohen An¬
forderungen , denen der Wagen im Felde ausgejetzt

war und ist, haben uns aber auch die Möglichkeit
gegeben, die Kinderkrankheiten , wie sie bei jedem
neuen Wagentyp unvermeidlich sind, zu heilen ."

Die Frage , ob sich aus Grund der gemachten Er¬
fahrungen wesentliche Äenderungen als notwendig
erwiesen hätten , verneinte Dr . Porsche : „ Es waren,
wie schon gesagt, nur unbedeutende Kinderkrankhei¬
ten . Sie wären aber doch bei dem einen oder ande¬
ren Sparer in Erscheinung getreten , wenn nicht in¬
zwischen oerSoldatunserKunde  geworden
wäre , dessen besonderen Ansprüche ihre baldige Ent¬
deckung und Beseitigung ermöglichten ."

Meine aus dieser Erklärung gewonnene Fest¬
stellung , daß also der KdF .-Wagenfahrer einmal

nicht nur den an sich schon von Anbeginn an be¬
stens konstruierten Volkswagen schlechthin, sondern
einen auf Grund der langjährigen Fronterfahrung
weitcrcnuoicketten und daher noch verbesserten
Typ  bekommen würde , wurde von Dr . Porsche be¬
stätigt : „Wir sind bei dem Erreichten auch hier nicht
fl-cheu geblieben und haben immer wieder nach
Neuem und Besserem gesucht, so daß wir , wenn nach
dem Siege die Autofavrikation wieder auf Friedens-
zwecie umgestcllt werden kann, innerhalb kür¬
zester Frist  mit der Produktion unserer Typen
beginnen können."

„Wird man da auch die s ch w i m m f ä h i g e n
Typen erwerben können , die kürzlich die Wochen¬
schau zeigte ?" versuchte ich noch wißbegierig , zu er¬
gründen . „Ich .glaube , ja " , meinte dazu Dr . Porsche
verständnisvoll lächelnd , „ für die Wochenendler
wäre eS ja das gegebene."

Ich hätte noch gerne viel gehört , denn Dr . Por¬
sches Name ist mit vielen Konstruktionen verbunden,
doch der Mantel des Schweigens im Kriege liegt
über ihnen , und ihn nicht zu lüften , ist ein ernstes
Gebot sür die arbeitende Heimat . Lrn «t kuclolk

„80 edbes ksn mer nv nie g 'seke !"
8 «chzv»bi «cde Oetrir ^zfÜAer besuchten eine 6er erlolereicksten klakbstterien am Xudan

Von Lri^xsborioüter Lsrl I) » n « c t>er
rck. UL . „ Herr Oberleutnant , wir . möchten amol

die Batterie sehe, die so viel Flugzeug abschießt.
Do schwätzt mer scho im ganza Bataillon davo ."
So kommt es in unverfälschtem Schwä¬
bisch  aus dem Mund eines Gebirgsjägers , der mit
drei Kameraden vor dem Ches einer der erfolg¬
reichsten Flakbatkerien des Kuban -Brückenkopfes,
Oberleutnant S . steht. Der junge Oberleutnant,
ein Schwabe sonder Furcht und Tadel , sagt mit
einem Lachen drauf : „Das könnt ihr  scho
mache,  kommt amol mit zum Feuerleitgerät !" Sie
laufen einen schmalen Pfad auf die kleine Anhöhe.

Eine unvergleichliche Fernsicht bis weit ins
feindliche Hinterland tut sich aus . Nach Süden , bis
an die dunstblauen Berge des Kaukasus , ziehen
sich schimmernde Laubwaldrücken . Wie von einer
Galerie des Krieges schauen die Grenadiere aus
die kampferfüllte Bühne der Abwehrfront , aus der
sie selbst in all den Tagen Mitwirkende eines blu¬
tigernsten Spiels gewesen sind.

Wieder schwillt das Artilleriefeuer an . Ueber die
ganze Frontbreite bis weit in unsere Artillerie¬
räume streuen die Sowjetbatterien ihren Eisensegen
— Angriffsvorbereitung ! Und dort . . . Flie¬
geralarm!  Die Männer der Batterie stürzen an
ihre Geräte und Geschütze. „Neun Pe . 2 und sechs
Jäger im Ausschnitt H", ruft der FlugmeldepLsten.
Gleich einer wilden Horde reiten die in breiter
Front heran , um ihre vollen Bombenschächte über
unsere vorderen Linien zu leeren . Aber schon in
zehn Kilometer Entfernung blitzt ihnen der erste
Schwertstreich der Batterie vor die Propeller , der
nächste unmittelbar hinterdrein . Das geht ihnen auf
die Nerven . Da zerbricht die geschlossene Phalanx
des Bomberverbandes , die Maschinen st leben
auseinander.  Irgendwo im Gelände detonie¬
ren ihre Bomben . „Rauchfahne " ! gellt der Schrei
eines Geschützführers . Jetzt schlagen dunkle Flam¬
men aus einer getroffenen Maschine . Sie gleitet ab,
sinkt immer schneller, stürzt schließlich hell brennend
senkrecht ab, eine einzige lodernde Fackel, aus der es
kein Entkommen  für die Besatzung gibt . Eine
dunkle Rauchpinie quillt hoch und flattert dann als
langgezogene Fahne übers grüne Land . . .

Neue Verbände fliegen heran . „Neun Pe . 2 und
drei Lagg 3 !" Das Feuerleitgerät schwenkt in die
neue Anflugrichtung . Nun läuft wieder in hundert¬

fach erprobter Schnelligkeit und Sicherheit das alte
Spiel von Augen , Händen und Motoren ab und
wird mit den feindwürts jagenden Granaten zu un¬
erbittlichem Ernst . Kilometer noch - - doch liegen
die ersten Sprengpunkte knapp vor den Sowjetma¬
schinen. Sie ändern ihre Höhe, schwenken links
und rechts und laden plötzlich — inmitten der
schweren Flakdetonationen — die Bomben im Not¬
wurf ab. „Flächeubrand " ! jubelt der Entfernungs¬
messer. Zwischen Rumpf und linkem Motor einer
Pe . 2 züngelt eine dunkle Flamme , wächst sekun¬
denschnell und jagt nun mit steilem Gleitslug auf
sowjetisches Gebiet . Ein Mann der Besatzung steigt
aus , die Maschine schlägt brennend  auf.
Die restlichen Bomber und Jäger drehen ab und
kommen außer Sichtbereich.

Zwei Verbände zersprengt , zwei Abschüsse in
vier Minuten ! Den Grenadieren „geht der
Schnaufer aus " . Sie schauen noch immer auf
die brennenden Maschinen , dann kommt ihnen die
Sprache wieder . „Soebbcshanmer nonie
g'f e h e!" Und das ist der Ausdruck ihrer höchsten
Bewunderung.

cknd. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Graf von üerScbu-
l e n b ir r a, Bataillonskommandeur in einem Fall¬
schirmjäger -Regiment , und Hauptmann Frank,
Staffelkapitän in einem Nachtjagdseschwader.

Der neue königlich -rumänische Gesandte in Ber¬
lin . Jon G b e 0 r g b e , ^traf am Montag in der
Reichshauptstadt ein.

In dem Zeitraum von zwei Jahren wurden von
den Batterien eines südlich des Jlmensces eingesetz¬
ten schwäbisch - badischen Artillerie -Regiments
456 479 , also fast eine halbe Million Gra¬
naten  verschossen.

Wie aus Istanbul verlautet , können von jetzt ab
die Türken,  die mit Ausländerinnen verheiratet
sind, keine amtlichen Posten mehr bekleiden.

Das Kriegsministerium der USA . gab bekannt,
daß General Nathan Bedford Narrest,  der Füh¬
rer der Bomberstaffel , die am 18. Juni einen An¬
griff auf Kiel  unternahm , von diesem Kluge nicht
»urückgekehrt ist.

Das Hauptquartier der USA .-Armee -Luftabwehr
meldet , baß die Annäherung „nicht klar ausgemach¬
ter Ziele " in San Franziska  einen Lnft-
aIarm  von 51 Minute » auslöste.

E L .» vr » t
z In aller Stille , bemerkt nur von feinen wenigen
V engsten Freunden , hat der französische Regien,ngo-
- chef Pierre Laval  gestern seinen 60. Geburtstag
D begangen.
z Cs wurde schon oft gesagt - und unsere Feinde,
Z die Feinde des Kontinents , 'gen es durch ihre
D Hetzagitation Tag für Gag - Laval in Frank-
I reich der Garant der aufbauwilligen
Z Zukunft ist. Nicht um persönlicher Vorteile willen,
s nicht aus egozentrischem Ehrgeiz vertritt Laval
D rückhaltlos die ileberzeugung , daß die Rettung
D Frankreichs nur durch den deutschen Sieg erreicht
Z werden kann, daß das Heil Frankreichs nur in der
I Zusammenarbeit mit Oeutschland im neuen , unter
D deutscher Führung stehenden Europa gesucht werden
- darf und gefucht werden muß . Frankreich aber ist
- jahrelang hinterlistig gegen Oeutschland aufgeheht
V worden , jahrzehntelang wurde dem französischen
Z Volk eingeredet , Oeutschland zu hassen, sei „Patrio.
D tismus ". jahrhunderte wurde Oeutschland als der
D „ Erbfeind " Frankreichs hingestellt . Einem Gebirge
- künstlich aufgetürmten Hasses stand Laval gegen-
Z über , als er, der bereits 1- Z1/Z2 NNnisterpräsi-
G dent, 1YZ4/ZS Außenminister und 1YZ5/ZÜ nvch-
s mals Ministerpräsident war , 1^40 nach dem Zusam-
Z menbruch seinem Volk Vernunft zu predigen be-
Z gann . Nit diesem „ Vorurteil " muß er vielfach auch
D noch heute rechnen.
V Oie politische Idee , für die Laval kämpft , hat >
Z noch nie ein französischer Regierungschef vertreten,
- und wenige führende Franzosen sind es, die so rück-
I haltlos wie er dafür eintreten . Er weiß, daß diese
D Idee um so eher siegen wird , je weniger sie seinen >
Z persönlichen Stempel trägt und se mehr seine Per - -
D svn hinter der Idee zurücktritt . Oarum zog sich die»
D ser Mann gestern in sein Hcimatdörfchen Thatel-  .
Z d 0 n zurück und beging heimlich-still im kleinsten >
D Kreise seiner Familie die Vollendung des sechsten
Z jahrzehnts seines Lebens.

Xeiie « » 11«
Kind anf eigenartige Weif « gerettet . Das dreijäh¬

rige Kind der Familie VituS Web in Offingen
in Bäuerisch Schwaben war seit einigen Tagen vcr-
mißt worden . Man hatte es zuletzt auf der Donau » '
brücke gesehen . Von da ab fehlte lebe Svur von
ihm . Nach zunächst ergebnislosen Suchaktionen wurde >
das Kind nunmehr in den Donauauen in einer
Kiesmulde aufgefunden , wo es drei Nächte und.
drei Tage ausgeharrt batte . Die Auffindung de» l
KindeS geschah auf merkwürdige Weise . Ein Be¬
kannter der Familie Weh träumte von dem Kind
nnd zugleich von der alten Kiesgrube . Zuerst maß
er dem Traum keine Bedeutung beb, ging aber dann
-och zu der Stelle , die er im Traum in Verbindung
mit dem vermißten Kind «eschen hatte , und fand.
dann den Dreijährigen vor . 1

Arbeiterkinder die besten Ichulsvarer . Aus einem
Bericht der Schulsvarkafse Lünen  im Rubrgebiet . ^
die von insgesamt 7VVÜ Schulkindern OLM) Schul¬
sparer umfaßt , ist bemerkenswert , daß dort eine ^
Summe von 50» MX) Mark in knavv -zweieinhalb
Jahren zusammenacfvart wurde . Den wesentlichsten
Anteil daran haben die Kinder ans den Bergmanns-
«ild Arbeiterfamilien.

Starkes Erdbeben verzeichnet . Am Montaamittag
um 13 Uhr 8 Minuten 10.5 Sekunden verzeichnet - »
die Instrumente der Erdbebenwarte in Belgrad den
Beginn eines starken Erdbebens . Die größte Beben¬
welle wurde um 13 Ubr 12 Minuten verzeichnet.
Die Bewegungen dauerten insgesamt 13 Minuten.
Das Epizentrum des Erdbebens liegt 17M) Kilo¬
meter östlich von Belgrad.

848 Todesopfer bei dem Erdbeben in der Türket.
Am Sonntag berichtete der türkische Innenminister
der großen Nationalversammlung über das Erd¬
beben von Aöavazar.  Er erklärte , daß dort , in
Bendek und in der Umgebung im ganzen 846 Todes¬
opfer zu beklagen seien.

Oer Rundf unk am Mitt woch
Reichsprogramm : 13 .38 bis 13.45 Ubr : Der Be¬

richt zur Lage : 13 .45 bis 14 Uhr : Schlotzkomert cmS
Hannover : 14.15 bis 14.45 Ubr : Das Deutsche Tan,-
und Unterhaltungsorchester : 10 bis 17 Uhr : Neu¬
zeitliche Unterhaltung mit Otto Dobrindt : 18 .80 bi»
IS Ubr : Der Zeitsviegel : iS bis 1S.16 Uhr : Vize-
admiral Lützow : Seekrieg und Seemacht : 1S.15 bi»
1S.30 Ubr : Frontberlchte : 1S.4S bis 30 Ubr : Werner
Höfer : „Rüstung bei uns und den andern ": 30.1»
bis 31 Ubr : „Durch Sie Heimat ": 31 bis 33 Ubr:
Eine bunte Stunde . — Dentschlandsender : 11 .M RS
13 Ubr : Ueber Land und Meer : 17.15 bis 18.80 Mr:
Bon Händel bis Graener : 20.15 bis 21 Uhr : Bläser-
Kammermusik : 31 bis 32 Uhr : Auslese schöner
Schalkvlatten.

Geheimnisse des Lebens
Linklut ? 6er 8eiiküiiixiceit suk 6a » 8eeliscfle - Oie Lntstelniax 6er Welt

Wie lernt der Mensch sehen? Diese Frage konnte
00 » der Wissenschaft bisher schwer beantwortet

" werden . Nur die kleinen Kinder lernen normal
sehen, diese vermögen aber ihre Erlebnisse und
Beobachtungen nicht mitzuteilen . So konnte die
wissenschaftliche Theorie der Gestchtsempfindungen
nie durch Tatsachen bestätigt werden . Wohl erkannte
schon Helmholtz , daß unsere Sehfähigkeit
nicht angeboren ist. Aber wie entsteht sie? Erst
die großen Fortschritte auf dem Gebiet der A u -

enheil künde  in der letzten Zeit haben zur
eantwortung dieser Frage geführt.
Man kann jetzt durch operative Eingriffe Men¬

schen, die jahrzehntelang völlig blind waren , das
Augenlicht wieder geben.  Diese Menschen
müssen erst wieder sehen lernen und ihre Mittei¬
lungen lassen den Vorgang , der sich dabei abspielt,
genau erkennen . Der Direktor der Universitäts-
Augenklinik in Jena , Professor Dr . Seidel,  be¬
richtet jetzt zum erstenmal über diese Beobachtun¬
gen. Es gelang ihm der einzigartige Fall , eine
46jährige Frau  wieder sehend zu machen, die seit
zwanzig Jahren völlig blind gewesen war . Acht
Lage nach der gelungenen Operation sah die Frau
überhaupt nicht. Erst langsam fühlte sie gewisse
Sinneseindrücke , die sie aber nicht als Sehen er¬
kannte . Obwohl sie zweieinhalb Jahrzehnte lang
normal gesehen hatte , hatte sie den Gebrauch des
Auges vollständig verlernt . Sie konnte deshalb die
wieder entstehenden Gcfichtseindrücke nicht anf das
beziehen, was sie von früher im Gedächtnis hatte.
Erst allmählich wuchs sie wieder in die Sicherheit
des Sehens hinein . Auch das Lesen mußte von
Anfang an wieder gelernt werden , weil sie die
Buchstaben vergessen hatte , ebenso mußte sie die
Farben erst wieder lernen , obwohl von einer Farb-
blindheit leine Rede war . Nun aber geschah, nach¬
dem sich die Frau an das Sehen gewöhnt hatte,
eine merkwürdige und nicht erwartete Veränderung
ihres ganzen Wesens . Nach zwanzigjähriger Blind¬

heit hatte sie den Eindruck einer lebensmüden,
stark gealterten Frau gemacht, jetzt aber blühte sie
plötzlich körperlich und seelisch wieder auf . Sie
zeigte eine unerwartete Unternehmungslust und
schließlich eine so erstaunliche Verjüngung,
wie man sie höchstens nach einer Hormonkur hätte
erwarten können . Dieser Fall zeigt deutlich,
welch starken Einfluß die Fähigkeit des Sehens auf
den Menschen, auf seine seelischen und körperlichen
Funktionen hat . -

»

Auch die Frag « nach der Entstehung und
demAlterderWelt  beschäftigt seit jeher nicht
nur den Laien , sondern auch die Wissenschaft . Ihre
Beantwortung war bisher nicht mit Sicherheit fest¬
zustellen . Eilt in der jüngsten Zeit ist es durch
neue Erkenntnisse der Naturwissenschaft gelungen,
der Lösung des Rätsels näher zu kommen. Die
wichtigsten Grundlagen hierfür bieten die For¬
schungen auf dem Gebiet der Atomumwand-
tung.  Man kennt heute genau die Zerfallsnotwen¬
digkeiten . Die Häufigkeit des Vorkommens der aus
diesem Zerfall entstehenden Produkte bei Blei und
Helium auf der Erve gibt nur einen Aufschluß
sür die Zeit , die vor der Entstehung dieser radio¬
aktiven Elemente liegt . Bet dieser Berechnung er¬
gab sich als das Alter der Erde eine Zeit von vier
bis sünf Milliarden Jahren . Die Teinperatur und
Druckverhältnisse , die dabei erforderlich waren , sind
mit etwa 100 Milliarden Grad errechnet worden.

Aber nicht nur diese Frage nach der Zeit , sondern
auch die Frage nach der Ursache der Entstehung der
Welt ist durch neue Erkenntnisse der Naturwissen¬
schaften einer Lösung näher gebracht worden . Da
heute die geschilderten Elementumwandlungen nir¬
gend mehr , auch in den Sternen nicht, vor sich gehen
kann , nimmt die Wissenschaft an , daß das Ereignis,
das zur Bildung unserer Elemente führte , große kos¬
mische Bereiche , wahrscheinlich sogar das ge¬
samte Weltall  umfaßt hat Es kann sich bei

der Bildung der Weltallmaterie nur um ein einziges
Ereignis gehandelt haben . Diese neue „ Katastro¬
phentheorie " wird durch konkrete wissenschaftliche
Feststellungen bestärkt, wie zum Beispiel durch die
Tatsache , baß das Kalium  der aus dem Welt¬
raum zu uns gelangenden Meteore das gleiche Alter
wie das auf der Erde vorkommende hat . Aber nicht
nur die Geologen und Physiker erbringen Beweise
sür die Richtigkeit dieser Theorie , auch die Astro¬
nomen sind zu der gleichen Ansicht gekommen, und
zwar durch neue Bewegung der Spiralnebel . Aus
den Feststellungen über ihre Bewegung schließen
sie, daß das Ergebnis , das zu ihrer Bildung geführt
hat . in der Umwandlung zu suchen ist, die auch zur
Bildung der irdischen Elemente geführt hat.

Wo Barthel den Most Herholt
2ur LntjuclunA 6er 6eutscden OmAanxssprocke

Die deutsche Sprache trägt eine Weltschau in
sich und jetzt, da sie berufen ist, die führende Sprache
oes neuen Europa zu werden , wollen wir ihr nicht
beckmesserisch zu Leibe gehen. Aber wohl dürfen
und müssen wir unser Deutsch von allem reinigen,
was ihm artfremd  ist und sich doch bakterien¬
gleich eingenistet hat — so vor allem von vielen
Judaismen  in der Umgangssprache , die noch
heute ihr zersetzendes Schmarotzerdasein führen.

Es ist selbstverständlich , daß wir nicht alle Wör¬
ter hebrätschenUrsprungs  ausmerzen kön¬
nen ; sind sie doch zum Teil so sehr eingedeutscht
worden , daß man sie, wie etwa die Namen Hans
()» n Jochanan ) und Annemarie (von Hanna und
Maria ) als völlig deutsch oder, wie das Wort
„Jubiläum " (von hebräisch jobel , über das latei¬
nische jubilare zu uns gekommen, jobel bedeutet
Widderhorn , also auf dem Widderhorn tuten ), zwar
noch als Lehnwort , aber doch nicht mehr als jü¬
dische Eintröpfelung empfindet . Schwer wird eS
auch halten , doch wäre dies schon angebrachter , das
süd- und mitteldeutsche Wort „Samstag " (Sabbat-
Tag ) zu verbannen ; an den „SchabbeS " brauchen
wir wirklich nicht allwöchentlich - ckuuert ru werden.

Mancher Ehemann , der seine Liebste zärtlich
Rusch" nennt , dürfte unangenehm berührt sein,
enn wir ihm hier sagen , daß Musch ein Aus-
uck-der jüdischen Gaunersprache („Gau-
:r" ist ebenfalls ein jüdisches Wort ) sür Frau,
raut , Geliebte , Zuhälterin ist. Die „Schickse"
>er das „Schicksel" sind schon deutlicher jüdisch;
e Juden nannten die Christenmädchen so. Noch
ute findet man mitunter in Filmbesprechungen
e und die Schauspielerin , etwa Grethe Weiser,
s „kesse Berlinerin " bezeichnet. Grethe Weiser
itte das Recht , sich das aufs schärfste zu verbie-
n Keß (von chese) ist ein jüdisches Ganovenwort
ebräisch gannabh , der Dieb ). Das Schmierestehen
cht auf denselben schmierigen Ursprung zurück
chemira , die Bewachung ), ebenso das Kittchen,
:r Kassiber , das Beisel (wir erinnern an das
iriechenbeisel in Wien , beis ist das hebräische
fort für Haus , Gasthaus ) und was wieder wenig
ckannt sein dürfte — die Kluft , die sich von dem
ruhebräischen qilluph (Rinde , Schale ) herleitet . Das
Schimpfwort Kaffer ist hebräisch-aramäisch (kafrt,
lörfler , Tölpel ), wobei bemerkt sei, daß dement-
!gen die Kaffern in Afrika ihren Namen von dem
mbischen Wort Kafir (Ungläubiger ) haben.
Weitere jüdische Wörter,  die zum Teil

>re Herkunft deutlich an der Stirn tragen . ML
aler anderen : Schachern , meschngge, schofel Tal-
s schmuzen. beschummeln , Kies und Pinke (für
ield) Rebbes , Schlamassel , Tohuwabohu , schäkern
,ebräisch schequer, Lüge , Täuschung ), bedebbert.
lauern (beim Kartenspiel — mora bedeutet Furcht,
as Verbum mauern Angst haben ), mogeln , mics-
mchen, Kümmelblättchen (zugrunde liegt der dritte
iuchstabe des hebräischen Alphabets , Gimel ), Knast
Kriminalstrafe ), ausbaldowern , Tinnef.
Auch in die Sprich wörte ' r  hat sich der

iude eingeschlichen. Wer denkt zum Beispiel bei
er Redensart „Wo Barthel den Most herholt"
aran , daß Barthel aus dem jüdischen barzel
Lisen), Most aus dem jüdischen Moos (Geld ) ent-
anden ist, so daß sich der Sinn ergibt , „ wo das
rtt« (Stemmeisen . Brecheisen ) das Geld holt.



Schwarzwalö-Heimat
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HLücLE
Wer in früher Morgenstunde zur Arbeit

geht, der begegnet täglich den gleichen Aken-
schen, meist an derselben Stelle , und man
schließt gegenseitig aus jeder Abweichung ans
eine Verspätung und setzt sich um so eifriger in
Trab . Dabei hat man wenig Zeit zu Betrach¬
tungen , es ist alles ein wenig schwunglos , ge¬
wohnheitsmäßig . Es müßte einmal irgend
etwas geschehen - - etwas Angenehmes natür¬
lich! Und siehe da — cs geschieht. Diesen Mor¬
gen, als ich um die Ecke biege, an der mir sonst
ein etwas griesgrämiger Herr entgegen zu kom¬
men Pflegt, sehe ich das Glück in Person (viel¬
mehr in drei Personen ) auf mich zukommen.
Zwischen seiner seligen, blonden jungen Frau
und seinem glückstrahlenden kleinen Buben geht
lin Feldgrauer , ein bepackter Urlauber , den

Stahlhelm auf dem Tornister . Seine Schritte
in den schweren Stiefeln Hallen laut in der
morgendlichen Stille , sie übertönen das leichte
Klappern der zierlichen Frauenschuhe und das
Klipp -Klapp der kleinen Holzsandalen . So ver¬
schieden die Schritte auch sind, so gleich ist der
Rhhthmus der Herzen . Urlaub ! Vati ist da,
soeben angekommcn und nun wird er im
Triumph nach Hause geführt . Man muß dicht
geschlossen marschieren , die Freude muß in der
Bewegung ausschwingen können, und der
Heimkehrer erobert sich die Heimatstadt Straße
um Straße , bis das Haus erreicht ist, um das
seine Gedanken draußen Tag und Nacht gekreist
haben . Und dann treten sie ein und bergen ihr
Glück in den heimischen Wänden . Dieser Mor¬
gen aber ist für mich herausgehoben aus der
grauen Reihe , denn ich bin dem Glück begegnet
— und so was freut einen denn auch.

Da » Ergebnis der Altstoffsammlung
im Krei« Ealw

ist ein durchaus erfreuliches . Zunächst liegt ein
Gesamtresultat lediglich von Calw und Nagold
vor . In Calw  wurden gesammelt : 1951,3 Ke
Lumpen , 4 Anzüge, 43 Jacken , 19 Westen, 22
Hosen, 11 Mäntel , 26 Hüte und Mützen,
11 Oberhemden , 4 Unterhosen , 1 Nachthemd,
18 Frauenkleider , 10 Frauenmäntel , 17 Blusen,
18 Jacken , 9 Röcke, 4 Frauenhüte , 7 Kittel und
Schurzen , 9 Taghemden , 7 Schlüpfer , 2 Unter¬
kleider, 2 Nachthemden , 214 Stück Sonstiges,
1,5 Sonstiges und 518 Paar Schuhe.

In Nagold  wurden abgeliefert : 1750 leg
Lumpen , 25 Anzüge, 30 Jacken , 40 Westen, 26
Hosen, 4 Herrenmäntel , 32 Hüte und Mützey,
8 Oberhemden , 6 Unterhemden , 3 Unterhosen,
8 Nachthemden , 16 Frauenkleider , 8 Franen-
präntel , 24 Blusen , 6 Jacken , 4 Röcke, 7 Frauen¬
hüte , 16 Kittel und Schürzen , 1 Taghemd , 11
Schlüpfer , 6 Unterkleider , 22 Nachthemden,
L3 Stuck Sonstiges , 3 Sonstiges und 395
Paar Schuhe.

Über das Ergebnis im Kreise werden wir
noch berichten . Jedenfalls steht heute schon fest,
daß die Einwohnerschaft im Kreise Calw den
an sie ergangenen Ruf verstanden und ihrer¬
seits das in ihren Kräften Stehende beigetra¬
gen hat.

Der Bannführer
bei den siegreichen Fliegern

auf dem Wächtersberg
Wie bereits gemeldet, ging die Mannschaft

des Bannes Schwarzwald bei der Gebietslei¬
stungsprüfung auf der Teck als Sieger hervor.

Da sie am Sonntag beim Flrrgdienst auf dem
Segelfluggelände Wächtersberg bei Wildberg
War, benutzte der K.-Bannführer die Gelegen¬
heit , den HitlerjuNgen , die in Wildbad und
Calw zu Hause sind, Persönlich seinen Dank
und seine Anerkennung auszusprechen . ,

Er gab in einer kurzen Ansprache seiner
Freude darüber Ausdruck, daß durch sie der
ruhmreiche Bann Schwarzwald nun auch auf
dem Gebiet des fliegerischen Leistungskampfes
an die erste Stelle im Gebiet Württemberg ge¬
rückt ist. „Ich hoffe", so sagte er, „daß Ihr,
meine Hitlerjungen , den Bann 401 und nun
auch das Gebiet 20 bei der Reichsleistungsprü¬
fung ebenso würdig vertreten werdet , wie Ihr
es auf der Teck getan habt . Ihr habt die Ehre
ganz Württembergs und die Eurer Schwarz-
Waloheimat erhöht . Dieser Erfolg soll Euch An-
porn sein, Eure Leistungen weiterhin zu er¬
höhen, und er wird dazu beitragen , die Begei¬
sterung für die Fliegerei in unseren Reihen
noch zu steigern ."

Insbesondere dankte der K.-Bannführer dem
Sturmführer Aberle,  der sich als Ausbil¬
dungsleiter der Fliegerhitlerjugend des Bannes
Schwarzwald große Verdienste erworben hat
und dessen rastlosem Eifer und Einsatz vor
allem der schöne Erfolg auf der Teck zuzuschrei¬
ben ist.

Sturmführer Aberle umriß zum Schluß des
Appells in knappen Worten die Aufgaben der
Flieger -Hitlerjugend als der Sondereinheit der
Hitlerjugend , die den fliegerischen Nachwuchs
unserer ruhmvollen Luftwaffe zu stellen und
nicht zuletzt den Gedanken des Fliegens ins
Volk zu tragen hat , gemäß der Forderung des

>» 20 », rr s, r«
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Reichsmarschalls , daß das deutsche Volk ein
Volk von Fliegern werden muß . Die Früchte
dieser Arbeit haben sich im gewaltigen Kamps¬
geschehen an allen Fronten gezeigt. Die deutsche
Luftwaffe war und ist ihren Feinden weit über¬
legen . Es ist die Pflicht der Flieger -Hitler¬
jugend , Sorge zu tragen , daß nur ganze Kerle,
die mit Leib und Seele Nationalsozialisten und
Flieger sind, in die Fußstapfen unserer großen
Fliegerhelden treten , zum Ruhme der deutschen
Nation und als Garanten der Sicherheit und
Größe Deutschlands.

Ragolder Stadtnachrichten
Während in unseren Gärten in leuchtender

Pracht die Erdbeeren reifen , gehen in den aus¬
gedehnten Wäldern um Nagold herum die
wildwachsenden Walderdbeeren  der vol¬
len Reife entgegen . Kinder und Erwachsene
begeben sich täglich auf die Suche nach diesen
aromatisch schmeckendenFrüchten , die sich als
Leckerbissen der besonderen Beliebtheit der Kin¬
der erfreuen . Von den wildwachsenden Erd¬
beeren stammen unsere Gartenerdbeeren , die
im Mittelalter noch unbekannt waren und die
uns erst die Kunst unserer Gärtner bescherte.
Gerade die Walderdbeeren gehöten ihres Ge¬
halts an Zitronensäure und ihres eigentüm¬
lichen Aromas wegen zu den gesündesten und
beliebtesten Beerenpflanzen.

Der Holzeinschlag der
Privatwaldbesitzer

Der Leiter der Forstabteilnng der Landes¬
bauernschaft Württemberg , Landesobmann
Schüle , wendet sich im Wochenblatt der Lan¬
desbauernschaft mit Ausführungen an die Pri¬
vatwaldbesitzer, die größte Beachtung verdie¬
nen , und denen wir folgendes entnehmen:

Die Ho l ; u ml ag en konnten im abgelau¬
fenen Winter 1942/43 nicht in dem Umfange
erfüllt werden , daß ihre restlose Aufbringung
bis zum 30. September 1943 gesichert er¬
scheint. Der Holzbedarf der Wehrmacht und
der Kriegswirtschaft , auf den die Umlagen ab¬
gestimmt sind, muß aber unter allen Umstän¬
den gedeckt werden . Es bedarf daher der äußer¬
sten Anspannung aller Kräfte des Waldbesit¬

zes, wenn er seine Verpflichtungen erfüllen
will.

In der Zeit zwischen Heuernte und
Getreideernte  müssen alle verfügbaren
und in der Landwirtschaft entbehrlichen Ar¬
beitskräfte  zusammengefaßt und fürden
Holzeinschlag  und die Gerbrindenaufbe-
reitnng eingesetzt werden . Mehr als bisher muß
auch in der bäuerlichen Forstwirtschaft die
Nachbarschaftshilfe in Anwendung kommen.

Holz und Gerbrinde sind Rohstoffe von
kriegsentscheidender Bedeutung . Kein verant¬
wortungsbewußter deutscher ÄZaldbesitzerwird
sich seinen Verpflichtungen entziehen wollen.

Die forstlichen Dienststellen und die Kreis-
und Ortsbanernführer sind beauftragt , den
Waldbesitz zu unterstützen und den gemein¬
schaftlichen Arbeitseinsatz wo nötig zu organi¬
sieren . Bei freudigem Einsatz aller ist der Er¬
folg gewiß.

in
, Im Zuge der Schaffung eines einheitlichen-

Volkstumsverbandes wurde der Bund Deut¬
scher Osten  in den Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland eingegliedert. Der Bund Deutscher
Osten zählte rund 7000 Ortsvcrbände mit nahezu
einer Million Mitglieder.»

Volksgenossen, deren Wohnungen durch Feind-
einwtrkung beschädigt oder zerstört worden sind
und die deshalb anderwärts Aufenthalt genommen
haben, sollten ihrem bisherigen Zustellpostamt ihre
neue Anschrift Mitteilen und dabei angeben, wie
die für sie noch unter der alten Anschrift ein¬
gehenden Scndunaen behandelt werden sollen.

Fntzball
B .f.L. Nagold — SP .V. Altenstcig 2 : 3 (1 : 1)

Vor zahlreichen Zuschauern trafen sich in
Nagold die gleichwertigen Mannschaften vom
SP .V. Altensteig und V .f.L. Nagold . Sie lie¬
ferten sich einen herrlichen Kampf . Die Gäste
konnten dank ihrem guten Torwart und rech¬
ten Verteidiger den Sieg mit nach Hause neh¬
men . Durch einen Elfmeter von Küchele kamen
die Platzherren zum erstell Treffer , schon we¬
nige Minuten später erzielten die Gäste durch
Schlotterbeck den Ausgleich. Erst nach Seiten¬
wechsel kam Altensteig zu einem weiteren Tor¬
erfolg . Nun legten die Nagolder mächtig los,
und onrch Reiber , der einen Eckball direkt ins
Tor setzte, konnten sie den Ausgleich erzielen.
Trotz weiterer Ueberlegenheit der Platzherren
kamen die Altensteiger zu einem weiteren Tor¬
erfolg.

Das Vorspiel HI . S ort Nagold gegen
HI . Gef. Effringcn end . / : 5.

- / Ills Äe/r

Pforzheim . Auf der Kleinbahnstrecke Itters¬
bach- Pforzheim ereignete sich am Sonntag
ein Unfall . An dem Kurszug um 15 Uhr sprang
in der Kurve beim Kalkwerk Ittersbach ein
Anhänger aus den Schienen und riß dabei ei¬
nen eisernen Mast der Hochspannung um.

Birkcnfeld . Seit vielen Jahren ist Birken¬
feld ob seiner Erdbeerfelder bekannt . Bevor
der Verpflichtmlg zur Ablieferung ausreichend
Genüge getan war , setzte bereits der Zustrom
der Verbraucher aus Pforzheim ein . Viele müs¬
sen mit leeren Körben und Taschen wieder um-
kehrcn. Je nach Veranlagung und Gemütsver¬
fassung arteil dann nicht selten anfängliche
Billen in Grobheiten ans , so daß der reinste
Erdbe . rkrieg entsteht.

„Hau mei Wage voll gelade . . . "
Vas letzte lleu vtzirä in äiesen l 'aZen einZekaliren

Mondphasen in, ZuU sin»- lleumonü am 4..
rrstcs viertel am Vollmond am 13: un» letzte»viertel am S4. luli . ^

Die Heuernte ist im Nagoldtal , in den
Seitentälern der Nagold , im Gäu und auch
auf den vorderen Höhen so ziemlich beendet,
während auf dem Hinteren Wald hier und da
sich noch fleißige Hände rühren , um den Gras¬
segen zu bergen.

Das Heu, das in der letzten Woche geborgen
wurde , ist sehr gut unter Dach gekommen.
Güte und Menge befriedigen , namentlich im
Tal , durchaus . Wo der Wind nun über die
kahle Wiese streicht, beginnt bereits neues
Wachstum sich bemerkbar zu machen.

Größere Bauernhöfe verwenden Mähmaschi¬
nen . Rasch und mühelos fast geht das , und in
breiten Schwaden liegt das im taufrischen.
Morgen , was kurz zuvor noch Sinnbild som¬
merlicher Lebensfreude war . Die Sonne
dörrt , sengt und löst ganze Wolken von Duft,
würzigstem Heuduft!

Die Frauen gehen mit ihren Gabeln die
Wiese eutlang , verstreuen das duftende Heu,
wenden es der Sonne entgegen, daß es trocken
und locker werde . Und dann steht es auf Hein¬
zen und wartet auf den Tag , an dem die Heu¬
wagen alles in die Scheuer fahren.

Heuwetter ! Doch am Horizont drohen kleine
Wölkchen. In einer Stunde haben sie sich zu
großen Haufenwolken getürmt . Es wird doch
alles trocken hereinkommeu , ist jedermanns
Gedanke. Schon bricht die Sonne wieder durch
das regendrohende Gewölk. Man wischt sich
den Schweiß von der Stirn , atmet einen Au¬
genblick erleichtert auf , und schon geht die Ar¬
beit weiter.

Schon seit Tagen fahren die leeren Leiter¬
wagen klappernd hinaus , um unförmig aufge¬
türmt mit reicher Beute in die Scheuern zn-
rückzukehren.

Eben sind die beiden Henwagen unseres
Bauernhofes voll beladen in die Scheuer ein-
gefahrcn . Schon rattert unser Wagen hinter
dem stattlichen Ochsengespann wieder hinaus.
Die Bäuerin fitzt mit ihren getreuen Helferin¬
nen drauf , bunte Kopftücher über dem Haar,
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.fröhlich ob des wieder schön gewordenen Wet¬
ters und des guten Heues.

Tie Jüngste hält die Vespertasche. Gleich
draußen vor dem Ort läßt sich jedermann sein
Brot herzlich schmecken.

Der polnische Knecht versteht genügend
Deutsch, daß die Bäuerin schon die Arbeit des
kommenden Tages mit ihm besprechen kann.

Da sind wir nun in der Wiese, lenken zwi¬
schen die langen Reihen der Mahd hineitz und
beginnen zu schaffen.

Der Knecht stakt mit der Gabel das Heu auf
und schwingt den Segen über den Kopf hin¬
weg auf den Wagen , wo ihn Pie Bäuerin mit
raschen Enden sachgemäß verstaut.

Das ist gar keine leichte Arbeit ! Die Mäd¬
chen kommen hinterdrein mit Rechen, ziehen
sorgfältig die -Halme zusammen , auf daß nichts
umkomme.

Unsere geduldigen Ochsen dirigiert die sonn¬
verbrannte Else mit lautem Zuruf immer wei¬
ter . Wir immer hinter dem Wagen drein . Seine
Ladung wächst sichtbar in die Höhe. Es bedarf
nun eines energischen Schwunges , das Heu
hinaufzugabeln.

Heiß ists uns , und durstig werde» wir auch.
Die Sonne steht bereits tief am Horizont . Und
doch sind wir nach wie vor fröhlich am Werk,
so mitten im gesegneten Reich der Natur.

Von den Kartoffeläckern drüben klingen mit
dem leichten Wendwind Stimmen zu uns,
dort ist eine Kolonne beim Hacken. Auch sie sind
bald fertig mit ihrer Arbeit.

Die Wiese ist inzwischen abgeheut . Der Wa¬
gen ist voll beladen . Heim gehts zur Scheuer.
Die Wiese darf wieder wachsen, bis nach der
Ernte die zweite Tracht , das Oehmd , heim¬
geholt wird.

In der Bauernstube wird ein guter Imbiß
verabreicht und mit dem Bewußtsein , in der
Heimatfront seine Pficht voll und ganz erfüllt
zu haben , legt sich nach kurzer Plauderstunde
alles ins Bett , um alsbald W tiefen , erquik-
kenden Schlaf zu sinken. Morgen mutz das
restlicbe Heu geborgen werden.

Vm 8M
Roman von Holla Gutkrlch.

, OoMriZkt bz- Lromstüsus-Verlag
Or. üüaliaelcsr. Oröbenreii b. Künolisn.

(25. Fortsetzung)
Der Mixer setzt auch vor M,p. Sedgewick-

der zum ersten Male gute Laune zu haken
scheint, ein Elas ab und tritt dann zu LemiS-
der immer noch mit verschlossenem Gesicht Vir) ,
ginia und Dos Passos beobachtet. Als Vir-!
ginia seinen Blick spürt und ihm zulachelt!
schaut er wie ein ertappter Schuljunge weg!
und tut, als beschäftige er sich angelegentlich,
mit dem Zeichenblock, den Rubber neben ihm
<v»f den Knien hält. Mit schnellen Strichen
fleichnet der Journalist ein sprechend ähnlichesPorträt von Dos Passos. Vor ihm aus derb
Tisch liegt eine Reporter-Kamera mit Blitz¬
licht-Einrichtung. Jetzt ist die Zeichnung fer¬
tig und Rubber setzt ein spielerisch veftchlun«,
'enes Fragezeichen darunter. Nachdenklich

»ht Lewis von der Zeichnung auf Dos Pas?
os, der in seinen Erläuterungen fortiährt)
„Ich habe nun der Verwaltung einen Vor^
schlag Je-crois-en-Dieu zu unterbreiten. Dex
Dschungelhäuptling verpflichtet sich, von jetzt
an die Verwaltung in jeder Form zu unter¬
stützen. Er wird in einem mn uns jegzu,ctzen.
den Turnus in größeren Abteilungen alle 'Ne-
ger zur Station bringen, um sie dort mit Per-
sistin impfen zu lassen."

Major Seegrave, Puntamarras Polizeichef,
nickt Dos Passos anerkennendzu. Er trinkt
seinen Cocktail mit einem Schluck und folat
dann wieder aufmerksam dem Vortrag. „Trink¬
wasser und Proviant bringen die Neger selbst
mit, außerdem stellt uns Je-crois-en-Dieu die
erforderlicheMenge von Arbeitskräften zur
Verfügung, um die Sümpfe trocken zu legen.
Dieser Vorschlag bedeutet praktisch das End«
der Malaria." Dos Dasso» macht eine Pause.

Beifallsklatschen. „Bravo, Dos Passos!"
ruft Mr. Sedgewick. „Bravo!" ertönt Virgi¬
nia Larsens tiefe Stimme. „Glänzend gemacht,
gratuliere!" läßt sich der Gouverneur verneh¬
men.

„Einen Augenblick, meine Herrschaften! Li»
Pertrag hat immer zwei Seilen", dämpft Do§.
Passos den Begeisterungssturm, „und Sie ha¬
ben bisher nur die eine Seite gehört. Je-
crois-en-Dieu verlangt für seine Leistung auch
eine Gegenleistung."

Sofort runzelt der Gouverneur seine Stirn.
„Das gefällt mir nun weniger!"

„Je-crois-en-Dieu verlangt für jeden ge¬
impften Schwarzen eine Silber-Peso!"

„Stop, Doktor, sind Sie verrückt geworden?"
braut der Gouverneur auf. „Das können ja
dreißigtausend Pesos werden. Kommt über¬
haupt nicht in Frage. Mit Geld hätte ich die
Angelegenheit auch selbst in Ordnung bringen
können."

Sedgewick haut wütend auf den Tisch. „War¬
um haben Sie es denn nicht getan?"

„Weil die Kolonial-Verwaltung es allehut,
Verträge mit .Wilden zu schließen, die etwas
kosten!" sagt der Gouverneur kühl und amtlich.

Das ist für Dos Passos Gerechtigkeitsgefühl
uviel. „Verträge, bei denen nur die eine
/ -eite Vorteile hat, sind unmoralisch, ganz
gleichgültig, wer der Vertragspartner ist."

Der Gouverneur steht auf. „Ich verbitte mir
diesen Ton, Dr. Dos Passos."

Rubber sitzt wie auf dem Sprung. Jetzt packt
er seine Kamera und läuft zu den beiden
Streitenden.,

Dos Passos läßt sich von der zornigen Geste
des Gouverneurs nicht einschüchtern. „Wie Si.
wollen — dann̂ wird die Aktion eben abqe-
blasen."

„Jawohl, die Aktion wird abgeblasen!" er¬
klärt der Gouverneur eigensinnig.

„Bueno, dann behalten Sie eben Ihre Ma¬
laria und krepieren Sie daran!" sagt Dos Pas-
sos sehr deutlich seine Meinung. Er schließt
einen Augenblick die Augen, weil das Magne¬
siumlicht, das der photographierendeJourna¬
list ausblitzen läßt, ihn plötzlich trifft. Rubber
knipst immer den jeweils Sprechenden, darum
wendet er sich nun dem Gouverneur zu, der
gerade im Ton der Ueberzeugunq verkündet:
..Bis letzt leben wir alle noch!"

Dos Passos sieht ihn scharf an. „Bis jetzt
— aber es werden alle drankommen. Auch Sie
Exzellenz."

Der Gouverneur steigert sich in eine für ihn
ungewöhnliche Wut.

„Herr Doktor Dos Passos. ich verbiete Ih¬
nen. weiterzureden!"

„Sie haben mir nichts mehr zu verbieten,
Exzellenz Ich gehe. Aber die Verantwor¬
tung für das Elend, das Puntamarra erleben
wird, kommt auf Ihr Konto, Exzellenz!"

„Jawohl!" schlägt sich der alte Sedgewick auf
Dos Passos Seite. „Und da ist bald genug
drauf."

Mit großer innerer Erregung verfolgt Vir¬
ginia die Szene, ihre Hände verkrampfen sich
unter dem Tisch. Dabei schmerzt sie der Ring
mit der großen blaßroten Koralle, den ihr vor
Jahren Dos Passos, als er noch Peter Fischer
war, an einem glücklichen Abend schenkte, und
den sie nie abgelegt hat. Sie bemerkt nicht,
daß Lewis den Zeichenblock Rubbers zu sich
heranzieht, den daneben liegenden Radier¬
gummi zur Hand nimmt und an der Zeichnung
herumradiert. Dann schiebt er den Block wie¬
der an seinen alten Platz zurück.

Der Einwurf Sedgewicks hat dem Gouver¬
neur zu denken gegeben. Er hat kein Interesse
daran, sich mit dem Bankier schlecht zu stelle».
Schließlich hat Sedgewick neulich Mrs. Parker
das Geld für ein Perlenkollier vorgeschossen
und besitzt einen Schuldschein. Und schließlich
könnte Mr. Sedgewick auch mal beim Kolonial¬
minister, dem Cousin seiner Frau, eine Bemer¬
kung wie die eben geäußerte fallen lassen, und
dies wäre unangenehm. Also wird er fried¬
licher. „Selbst wenn ich auf diese Bedingun¬
gen eingehen würde, Mr. Sedgewick. wer ga¬
rantiert mir dafür, daß dieser Je-crois-en-Die»
den Vertrag einhält?"

„Ich, Exzellenz!" antwortet Do» Passo»
schnell.. , -

(Fortsetzung folgt.) -



Vte Gauhauptstaöt meldet
Dar zum fünften Male dnrchgeführte Raitels-

»erg . Rennen  der Stuttgarter Pimpfe fand
auch heuter das Interesse von über 10 000 Zu¬
schauern , unter denen ObergebietSsührer Gunder¬
mann,  Kreisleiter Fischer,  NSKK .-Obergrup-
penführer Wagen  er , der Leiter de» Hauptkul¬
turamts der NSDAP ., ObergebietSsührer Cerff,
und , stürmisch begrüßt , Eichenlaubträger Haupt¬
mann Ralk,  ein ehemaliger Mhuleinführer,
waren . Das Rennen wurde von Kameramännern
für die Filmschau „Junges Europa " ausgenommen.

Ein Gefreiter rettete  an der König-KarlS-
Brücke einen sechsjährigen Jungen vomToddeS
Ertrinkens  im Neckar.

Oer Besuch unserer Hochschulen
Stuttgart . Der Besuch der württcmbergischen

Hochschulen im Sommerhalbjahr 1913 zeigt folgen¬
des Bild : Tic Universität Tübingen  wird
von 2355, darunter I20l weiblichen Studierenden
besucht, die Technische Hochschule Stutt¬
gart  von 782, darunter 177 weiblichen, di«
Landwirtschaftliche Hochschule Ho¬
henheim  von 76, darunter 18 weiblichen Studie¬
renden . Die Zahl der Württemberger beträgt fü>
die drei Hochschulen, in der Reihenfolge wie sie an¬
geführt wurden : 990, 290 und 21, die der Nicht-
württemberger : 1365, 192 und 55, die der nicht-
württembergischcn ReichSangchörigcn : 1287, 327
und 46, die der Volksdeutschen 25, 20 und 1, di«
der Ausländer : 53, 115 und 8. Außerdem sind als
Gasthörer zugelasscn: 78, 99 und 6, darunter 28,
LI und 1 weibliche Studierende.

Nach den Studienfächern  verteilen sich di.
Studierenden wie folgt : Universität T ü b,i n-
gen:  Mathematik und Naturwissenschaften 97, Che¬
mie 52, Pharmazie 40, Medizin 1529, Zahnheil-
künde 39, Rechtswissenschaft 88, Wirtschaftswissen¬
schaft 106, Philosophie , Philologie , Geschichte
Kunst 361, Ev . Theologie 31. Kath . Theologie 12
Technische Hochschule Stuttgart:  Phy¬
sik 28, Mathematik 12, Chemie 83, Biologie 31
Nichtnaturwissenschaftliche Ergänzungsfächer 35
Architektur 178, Bauingenieurwesen 104, Vcrmcs-
sungSwesen 9, Maschineningenieurweieu 182, Elek¬
trotechnik 86, Lustfahrttechnik 31.

Besuch lettischer Vauernführer
nsx . Stuttgart . Eine lettische Baucrnabordnung

Mtcrnahm eine -Lehrfahrt  durch Deutschland,
die auch durch unseren Gau führte . Von der Lan-
desbauernschast Württemberg wurden den Lettland¬
bauern verschiedene Bauernhöfe im Unterland und
der Saat - und Viehzuchtbetrieb von Heger-Hoher-
buch gezeigt, wo die Abordnung von Landesbaucrn-
führer Arnold  begrüßt wurde . Ferner wurden
die staatliche Weinbauschule in Wcinsbecg und
einige Bauernhöfe im württkmbergischen Schwarz¬
wald besichtigt,

Nachrlchten-Hd. bewährte sich
vsg . Geislingen -Steige . Beim ErösfnungSappell

zur vormilitärischen Leistungsprüsuug der Nachrich¬
ten-HI . auf dem Kuchberg nahm Oberbannsührer
Hehl,  der Leiter der Hauptabteilung ll der Ge-
bietLführung , die Verpflichtung der jungen Wett-
kämpfer vor. Insgesamt 25 Mannschaften des Ge¬
bietes waren zur Prüfung angetreten . Im Sport¬
wettkampf führte die Mannschaft Künzelsau
des Bannes Oebrinacn . die im vergangenen Jahr

dritter Reichssieger in Weimar wurde . Die beste
Mannschaft im Wehrwettkampf stellte der Bann
Göppingen.  Im Nachrichtenwettkampf führte
die, Mannschaft des Bannes Heilbronn.  Im
Ferusprxchbau wurde ein Bauauftrag zum Legen
einer Fernsprechleitung von einem Kilometer Länge
in Hoch- und Tiefbau gegeben, der in 45 Minuten
auSgeführt sein mußte . Erster Sieger wurde der
Bann Balingen.  Beim Stangensteigen , Gehen
und Klettern mit Steigeisen waren die Jungen
des Bannes Stuttgart  am besten geübt. In
der Gesamtwertung wurde der Bann Oehr in»
gen  mit 16 Punkten Sieger . Die Siegerehrung,
die Obcrgebietsführer SundermaNn  in An¬
wesenheit vom Leiter des Kulturamtes der
NSDAP ., ObergebietSsührer Cerff,  dem Kom¬
mandeur der Nachrichtentruppe im Wehrkreis V
und im Elsaß als Vertreter des Befehlshabers,
Oberst Wiesner,  Kreisleiter Oppenländer
und zahlreichen Vertretern von Partei , Stadt und
Wehrmacht vornahm , ergab einen stolzen Rechen¬
schaftsbericht über den Leistungsstand der Nachrich-
ten-HJ . des Gebietes Württemberg . Die Sieger
erhielten den Wanderpreis des Obergebietsführers
und Ehrenpreis des Kommandeurs der Nachrichen¬
truppe im Wehrkeis V und im Elsaß und des Luft-
gaueS VII . Wie im letzten Jahr, - kann das Ge¬
biet Württemberg wieder eine gut vorbereitete,
aussichtsreiche Mannschaft zu dem Reichsentschetd
in Wien entsenden.

Schadenfeuer durch zündelndes Kind
Ludwigsburg . In der Vorstadt Oßweil brannte

eine mit Heu gefüllte Scheune  im Häusinger-
weg vollständig ab. Eine beträchtliche Menge Heu
verbrannte , doch konnte das Vieh gerettet werden.
Die sofort eingeleitete Untersuchung hatte den
Brandstifter in der Person eines achtjährigen '

Knckdvv siftgestellt. Das Kind, das in der Scheuer
ein kleines Geldstück verloren hatte und es in der
Dunkelheit nicht finden konnte, zündete ein Streich¬
holz an, worauf das dort lagernde Stroh in Brand
geriet.

Kind aus dem Zug gefalle».
Herrlingen , Kreis Ulm . Kurz vor der Einfahrt

nach Herrlingen stürzte aus einem Personenzug der
sechs Jahre alte Wilhelm Nusser  aus Klingen¬
stein. Der Junge erlitt einen schweren Schädel¬
bruch. Er hatte sich auf die Plattform des Eisen¬
bahnwagens gestellt und nicht richtig festgehalten.
Man hofft ihn am Leben erhalten zu können.

üÄrtt ÄE NkPck

ZSbingen , Kreis Aalen . Der 70jährige Landwirt
und langjährige Postbote Josef Herdegftürztr
so unglücklich vom vollbeladenen Heuwagen , daß
der Tod kurz darauf eintrat.

Laupheim. Bet der Heuernte stürzte  eine
Landwirtsfrau vom beladenen Wagen und erlitt
einen doppelten Unterarmbruch . — Im benachbar¬
ten Baustetten geriet ein Mann unter den
Heuwagen.  Es wurden ihm einige Zehen ab¬
gedrückt.

Verdis „Othello*
Ueuinsrenierung cksr XVürlt . Staakslsiester

Verdis „Othello ", dieses wuchtige Alterswerk
des Meisters Verdi , zeigt sich in der Stuttgarter
Staatsoper in neuem Gewand . Günther Ren-
nett  hat als Gast die Neuinszenierung besorgt.
Seine Inszenierung gibt zusammen mit den groß¬
räumigen , wirkungsvoll stilisierten und musikalisch
schwingenden Bühnenbildern Nina TokumbetS
den Rahmen , in dem sich Verdis leidenschaftlich
bewegte Melodik ausbreiten , in dem sie leben kann.
Wir bewundern die Kongruenz von Bühne und
Orchester, wir freuen uns über die sinnvolle Zu¬
sammenarbeit aller an der Wiedergabe des Werkes
beteiligten Kräfte . Im Vordergründe der Gestal¬
ten des Dramas steht Jago . Max Roth  gibt ge¬
sanglich eine Meisterleistung in virtuos hingewor¬
fenem Parlando und im breiten Fluß der musika¬
lischen Szene . Darstellerisch läßt sich sein Jago
nicht auf der Grundlinie des eindeutigen Bösewich¬
tes festlegen. Er ist vielgestaltig , wenn er dadurch
auch an der Durchschlagskraft einbüßt . Erschütternd
die Verkörperung des Mohren durch Als Rauch.
Seins Darstellung wächst von der LiebeSszene mit
Desdemona im ersten Akt über alle Stadien der
Eifersucht und der blinden Raserei zum Reue-
und Liebcstod . Packend auch die Einheit von ge¬
sanglicher und spielerischer Ausdeutung . Ms Des¬
demona . gibt Maud Cunitz  eine gesanglich vir-

luose Interpretation und den wirkungsvollen
Gegenscch zur Welt Jagos und Othellos . In klei¬
neren Rollen sind Hans Blessin,  Hubert
Bucht «, Otto von Rohr  und Paula Bauer
zu nennen . Ausgezeichnet und ganz im Sinne Ver-
dis war AlfonS Rischners  Wiedergabe der
Partitur . VViUx VrSklicti

Paula Kapper sang in Alm die „Amelia*
Mit immer erneuter Anziehungskraft geht am

Ulmer Stadttheater,  sicher geformt von der
Spielleitung Theo A. Sprüngli  a . G ., Verdis
„Maskenball"  über die Bühne . Diesmal be¬
kam die Aufführung ihre besondere Bedeutung
durch das Gastspiel der Kammersängerin Paula
Kapper  von der Stuttgarter Staatsoper , die
mit ihrer Amelia vor allem die weitgespannten dra¬
matischen Linien des Werke» groß erfaßte . Alle
Vorzüge ihres ausgiebigen und klangvollen Organs
traten da lebensvoll heraus , auch in der Darstel¬
lung die Entwicklung der großen Szenen außer¬
ordentlich begünstigend. Dazu .kam unter Musik¬
direktor Wilhelm Seegelke  n ' eine äußerst sein-
nervige und eindringliche Behandlung dieser heiß¬
blütigen Musik, eine wirkliche Verbundenheit mit
allen den Reizen, welche hier vor allem in den genia¬
len Uebergängen immer neu überraschen. Der
Abend stand unter mitreißenden Spannungen und
wurde begeistert ausgenommen.

Drucke 8ct >ulre -.41dreekt.

Ouer ckürck cien Lpori
I «» der Somiuerrundc der Siniiaarier KreiSklaff»

unterlag die SGOP Stuttgart auf eigenem Platz»
gegen die Svvgg Prag mit 8 :8. TSK Hedelfwgen
fertigte TSG Gaisbnrg überlegen mit 8 :1 Tore»
ab. Im einzigen Freundschaftsspiel unterlag Ein¬
tracht Stuttgart gegen Allianz mit 0:8.

TSG 184» Ulm kam kampflos in die nächste
Pokalrunde und trifft in Aalen auf den dortigen
BtR : der Gegner der Ulmer . ML Lindau , konnte
infolge Schwierigkeiten einer Mannschaftsaufstellung
nicht antreten.

I « den Pflichtsviel «» der Hockey-Frauen siegte der
Wiirttembernischc Meister Reichsbabn Stuttgart über
die zweite Mannschaft sicher mit 8 :0 Toren . Knorr
Hcilbronn siegte mit L:8 über TSB Ehlingen.

Das Hockey-Turnier der Frauen in Ulm brachte
folgende Ergebnisse : TSG 1848 Ulm - Reichsbahn
Stuttgart 0 :4, TL 1 1848 Ulm — Wacker München
8:4. Reichsbabn Stuttgart — Wacker München 8 :8.

Dl « ErösfuuugSrenne « in Fenerba » sahen den
Stuttgarter Bübler am erfolgreichsten : im 108-
Runüen -Mannschaftsrcnncn siegte er zusammen mit
Steinbilder mit 48 Punkten vor Rittmann Nieder!
iStuttaart/Müllchen ) und im Fliegenhauptfahren
gewann er vor dem Münchener Hupfauer » nd dem
Nürnberger Nester.

Die Stuttgarter Maler und Raith aualifiziertcn
sich bei den Ausscheidunaskämpfe » zur Deutschen
Einzclmeisterschaft im Kegel » für die Endkämpse am
18. Juli in Mannheim.

Bei de« Gau - « nd Gebietsmsisterschafteu im Kauu-
sport sicherten sich di« Stuttgarter Kanuvcreine drei
Meistertitel und die Kanuvercinigung Ehlingen einen
Titel , während bet den Frauen Hcilbronn und
Bückingen drei Erfolge und Ehlingen einen Sieg
erringen konnten . Bei der HI . waren die Hell¬
brauner und Böckinger sowie die Eblingcr am er¬
folgreichsten.

Dem Handball -Eudspicl am 4. Juli in Dresden
zwischen WTSB Schmeiuinrt und SGOP Hamburg
geht als Borsviel die Begegnung zwischen dem
Sachfenmeister SG Dresden und dem früheren
Niederrheinmeister Tnra Wuppertal voraus.

Mario Lauzi, Italiens Meisterlänfcr , ist vom ita¬
lienischen Leichtathletikverband wegen unsportlichen
BcrbaltenS auf drei Wochen vom Wcttkampsbetricb
auSaeschloisen worden.

kirr » Iltz
Neues Textilzeutrum im Siidwcfte « . Die seit etwa

einem Jahr bestehende Reichsvereiniaung sür Textil¬
veredelung Hat für öaS Gebiet Südwest , das die
Gaue Baden -Elsah und Westmark umfaht . in Mül¬
hausen eine Geschäftsstelle errichtet.

BieHpreise . Ravensburg:  Karren 180 VId
830, Kälberkttbe 738, MilSkttbe 728 bis 1828. träch.
ttge Kübe 888 bis 786. bochträchttge Kalbeln 7S8 bi»
1826, fühlbar trächtige 628 bis 8887 halb- bis ein.
iäbrige Anstellrinder 188 bis 888, ein - bis andert-
Lalbiäbrige 278 bis 480 Mark je Stück.

-r
Oestorbeiiv : Laus Mob er , 22 ll., l-reucksn-

stackt-Oliristoxlistal ; ? sul IVaI 2, 34 ll., l-' rcu-
ckonstackt-Oornststteo ; Riobarä 8 o b in 1ck, 33 ll,
I 'reucksiistackl -Vittlsiwvsilsr ; Lsrta Dkowa,
geb . INI , 77 ll., Herrenalb ; Oevin dskls,
29 ll., kvxiugsn ; kanlins Lanxx,  ged . Lebair,
^Itksiin ; Jlltcm k' Ilster,  92 ll., Ditzingen.

ILsretv r,t > «ck
von 22.29 bis 4.55 Uhr

AL.-kresss ^Vürttsmbsrx 6mbü . Ovsamtlettung (A. Lose-
Qsr,  StuttLLrt , k'risäriekstr . 13. VsrlLxslsitsr miä Lt-Kritt-
lsltsr k*. ü . Scdosts,  Verlag : LedvarrvLitl -WLokL
6wd8 . Vruokr OslrodlLxsr 'sok» vuotulruokorel 6a1v,

2nr 2slt 7

Hundemusterung
Die Musterung zum Zweck der Erfassung der für Wehrmacht

und Polizei tauglichen Hunde findet sür den Kreis Calw nach
folgendem Plan statt:
in Neuenbürg (Turnplatz) Montag , den 5. Juli 1943, um 14 Uhr

sür die Gemeinden:
Neuenbürg , Ärnbach, Birkeuseld, Conweiler , Den¬
nach, Engelsbrand , Feldrennach , Gräfenhansen,
Grimbach , Niebelsbach, Ottenhausen , Salmbach,
Schwann , Waldrennach;

in Herrenalb (Schulhof beim alten Schulhaus ) Montag , den
5. Juli 1943, um 16 Uhr für die Gemeinden:
Herrenalb , Bernbach , Dobel , Loffenau , Neusatz,
Rotensol;

sti Wildbad (Turnplatz) Dienstag , den 6. Juli 1943, um 7.30 Uhr
für die Gemeinden:
Wildbad , Aichelberg, Calmbach , Enzklösterle, Höfen,
Langenbrand , Schömberg;

ln Bad Lirbenzell (Parkplatz beim neuen Kurhaus) Dienstag,
den 6. Juli 1943, um 10.00 Uhr für die Gemeinden:
Bad Liebenzell, Beinberg , Bieselsberg , Hirsau , Kap¬
fenhardt , Maisenbach , Möttlingen , Monakam , Ober¬
lengenhardt , Schwarzenberg , Unterhaugstett , Unter¬
lengenhardt , Unterreichenbach;

in Calw (Brühl ) Dienstag , den 6. Juli 1943, um 13.30 Uhr
für die Gemeinden:
Calw , Agenbach, Altbulach , Altherwstett , Altburg,
Bad Teinach , Breitenberg , Dachtel , Einberg , Gechin-
gen, Jgelsloch , Liebelsberg , Neubulach , Neuhengstett,
Neuweuer , Oberhaugstett , Oberkollbach, Oberkoll-
wangen , Oberreichenbach , Ostelsheim , Ottenbronn,
Rötenbach , Schmieh , Simmozheirn , Sommenhardt,
Stammheim , Würzbach, Zavelstein;

ln Wildberg (Marktplatz) Dienstag , den 6. Juli 1943, um 16 Uhr
für die Gemeinden:

Wildberg , Deckenpfronn, Ebershardt , Esslingen,
Gültlingen , Holzbronn , Rotfelden , Schonbronn,
Sulz , Wart , Wenden;

ln Nagold (Garten des Hpsthausss „zum Schiff") Mittwoch, den
7. Juli 1943, um 7.30 Uhr für die Gemeinden:
Nagold , Beihingen , Ebhauscn , Emmingen , Haiker-
bach, Oberschwandorf , Mindersbach , Pfrondorf,
Rohrdorf , Unterschwandors , Walddorf.

Ein

Rattenfänger
t» Kausen gesucht.

Georg Nothacker
Fuhrmann

Lalw - Wimberg

Kath. Gottesdienste
Heute (Peter und Paul)
Lalw : 20 Uhr.

Nagold : 17.30 Uhr.

Stadt Calw

Ausgabe der NaucherkoulrollkarLen
Die Ausgabe der Raucherkontrollkarten mit Gültigkeitsdauer

vom 1. 2uli 1S43 bis 31. Dezember 1S48 erfolgt am Mittwoch,
den 30. Juni 1943, in der Zeit von 8.00 bis 12.30 Uhr und von 14.00
bis 18.00 Uhr in der Städt . Ausgabestelle , Marktplatz 30

Raucherkarten erhalten : n ) Männer über 18 Jahre
bs Frauen über 25 bis 55 Jahre

Frauen unter 25 und über 55 Jahren erhalten aus Antrag eine
Raucherkontrollkarte , wenn sich der Ehemann oder ein unverheirateter
Sohn bei der Wehrmacht befindet.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Raucherkontrollkarte am
Mittwochabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus in
Äizenberg.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

DRK . Bereitschaft (m) und (w)
Lalw S

Nagold
Heute abend pünktlich 2V Ahr

Film im . Löwen " ^
„Firn und Fels"

Fabrikationsgebäude
mit etwa 300 - 2000 qm Arbeits-
slächevonIndustrieunternehmen zu
mieten oder zu Kausen gesucht.
Angebote unter St - N . 142 an die
Geschäftsst . d. „Schwarzwald -W ."

Lcauncreme «>n,par «ni

«V».

»05 mit

Suktsirn"

kiift Punkte sparen

k̂ it ^ ^ 04» debsackelie
tzevvede rinck war;er«k>.
«veirenä unck dslier gegen
Schäden <iurck r4Lsseeln-
vvirkung lange geschütrt.

schont «iie Stoffe,
»teigerl ckerenl-isltbsrkeit
vnä spart äackurch Or¬
dens- unä kolaschinenkrast
für eine k̂Ieuberrtellüng.
0 «i«.-8 ». mii rr , lld/i >.rr u.ir

tn einrWijieey Ykickläky
Huzsüinltcke Prorpeiüe-juräi

cariz « c ». Yvibt-I. 8«rI1n-8M-

Wer lauscht

r -Z-Nninier- Wohnung
in Lalw?

Gefl . Angebote an
Fra « Hedwig Sailer
Lalw , Aliburgerstr. 13

Buchführung
bewährter Fernunterricht . Freie
Auskunft.
Buch»u. Sleuersachverft . 3ung
Stuttgart 18. Kanonenwcq202

^ 5P ^ K8 ^ AS
nlrlü nur vsrbsnuctzsn . tzstol-
osn Llo «ü»i»n reltgemZtzsn
»p« »uctz bsl »»Nutzung «t«

XSL 8 LM
XSrp«rpüo0S«nlU»I.

», LL»»», »» «»»»»»̂ »» »̂

werter Iropksn
AttOalr Soko Irl Irostdo r,
«lsrkoli » «iio Uvekrsl»
g «u» gsaou «lnkoitsn.
«lomlk nick», verkoche»Knorrir

Schöne

2 - Zimmer - Wohnung
in Vorort Stuttgarts gegen

2 . 8. 3immer . W «hntt« g
in der Nähe der Gäubahn bis An-
sang Schwarzwald zu lauschen
gesucht.

Angebote unter F . W . 148 an
die Geschäftsst . der »Echwarzwald-
Wacht ."

NS . --Frauenschaft
Ortsgruppe Lalw

Heute 20 Uhr
Arbeitsabend

Wir nähen für unsere Soldaten.
Bitte um zahlreiche Beteiligung.

Kann man vätnenck eines Kriege»
eine

f.eüev!-
Mler - Ver-

vmorgiiim- Merans
ÜIIMIÜUII8!-
sdscblieLen ? Ist ckie KriegsZekskr
in clie bedenrversickermig eioze-
scklossen ? Lolcbe unck Sknlicbo
krsxen , insdesonckere suck wegen
llrkükung einer destebencken Ver¬
sickerung , besntvortet unverbinck-
lick ckis

Oeutsclie

Vorsicderungs -^ Ictieagesellsckakt
Orllnckung ries IVürtt . Lpvrksssen

unck Qiroverdsnckes
2eppelmb »l»

Serirksvertretung:
Aobort dlstLlor , O'kommisrär

Kstdsusgssse 12

Suche
Kleines Häuschen

mit Garten auf dem Lande , cotl.
mit Lebensmittelgeschäft . Gebe
u. U. große
Wohnung mit Lebensmittel¬
geschäft in Pforzheim in Tausch.

Angebote unter P O . 149 an
die „Schwarzwald -Wacht "._

Suche in Calw od. Umgebung

2 Zimmer

möbliert oder leer.
Frau B . Schmittmann

Duisburg
Mühlheimerstraße 85

Dame mit 2 schuipfi. Buben
sucht

2-3 Ml . sder leere Zimmer
mit Küche oder Kllchenbenützung
in Calw oder näherer Umgebung.

Angebote unter T . U . 140 an
die Geschäftsstelle der »Schmarzw .-
Wacht"
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